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Liebe Leserin,
Lieber Leser

Die schweren Anschuldigungen und Vorwürfe,

die von gewissen katholischen Kreisen in Frankreich

und in der Schweiz gegen Jean-Luc Godard

und seinen Film «Je vous salue, Marie» erhoben

werden (in den meisten Fällen haben die betreffenden

Personen das inkriminierte Werk gar nicht

gesehen), erinnern fatal an einstige Hexenverfolgungen.

Der Film wird der Schindluderei mit religiöser

Thematik, der Verletzung religiöser Gefühle, der

Verhöhnung Mariens und der Lächerlichmachung

der christlichen Glaubensgeheimnisse beschuldigt
und der Obszönität, der Pornographie und gar der

Gotteslästerung angeklagt. Wieder einmal wird hier

ein Mensch und sein Werk von übereifrigen und

überängstlichen Christen verurteilt und an den

Pranger gestellt, ohne dem Angeklagten das

fundamentale Recht des Anhörens (in diesem Fall: Ansehens)

zu gewähren. Vor-Urteile aber haben sich

noch nie als gute Ratgeber erwiesen, und schon

gar nicht lassen sie sich mit dem Gebot der

Nächstenliebe in Einklang bringen.

An den Berliner Filmfestspielen, wo Godards

Film im Wettbewerbsprogramm aufgeführt worden

ist, hat «Je vous salue, Marie» den Otto-Dibelius-

Preis der Evangelischen Jury erhalten, und die

Internationale Katholische Filmorganisation OCIC hat

folgende Stellungnahme abgegeben: «Im vollen Be-

wusstsein der Schwierigkeiten, die sich sowohl von

der formalen Originalität wie von der Thematik dieses

Filmes her für viele Zuschauer ergeben können,

legt die Jury übereinstimmend Wert darauf, ihr

Interesse an diesem Werk zum Ausdruck zu bringen

und eine unvoreingenommene und kritische Ausein¬

andersetzung damit zu empfehlen. Denn der Regisseur

versucht mit grosser Behutsamkeit und

aufrichtigem Respekt, menschlichen Grunderfahrungen,

insbesondere dem Geheimnis der Liebe und

des Lebens näherzukommen, indem er sich bekannter

biblischer Gestalten und Glaubensaussagen
bedient. Dabei gelingt es ihm, brüchig gewordene

Bezüge zwischen Sinnlichkeit und Unberührtheit,

naturwissenschaftlichem Denken und metaphysischen

Wahrnehmungen, modernem Alltag und

spirituellen Dimensionen überzeugend miteinander in

Verbindung zu bringen.»

Godards Film versucht nicht eine neue theologische

oder exegetische Darstellung des biblischen

Geschehens, er stellt es auch nicht religionskritisch
in Frage (was ihm hämische Kritik von der

«andern» Seite eingebracht hat). Aber er hat die

Geschichte von der jungfräulichen Empfängnis und

Geburt radikal in den heutigen Alltag gestellt. Marie

und Josef, denen das Unfassbare, Ungeheuerliche

geschieht, sind Menschen aus Fleisch und

Blut, und beide müssen sie einen schwierigen Weg

zurücklegen, um ihre «Sendung» zu akzeptieren und

zu sich selber zu finden. All das hat Godard im

Bereich des Profanen angesiedelt. Und dennoch

besitzt seine Darstellung der Fleischwerdung des

Wortes eine starke spirituelle, ja metaphysische
Dimension. Denn es gelingt ihm dank seiner Bilder,
in denen die ganze Schöpfung einbezogen ist, der

Beziehung zwischen Leib und Seele, zwischen Geist

und Materie eindrücklich nachzuspüren und so

etwas vom Ursprung, Entstehen und Geheimnis des

Lebens und der Inkarnation des Geistigen im

Menschen sichtbar zu machen. Und der Geist weht, wo

er will...
Mit freundlichen Grössen
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